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1 Einleitung  

1.1 Anlass  

Der Umbau der Energiesysteme ist in aller Munde. Die Bundesregierung hat sich verpflich-

tet, ihre Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2030 um 55  % im Vergleich zum Jahr 1990 

zu reduzieren, bis zum Jahr 2050 sogar um 80 bis 95 %. Auch in der Ortsgemeinde Staudt 

werden neue Lösungen und Alternativen, um bestehende Strukturen für die Zukunft le-

benswert und nachhaltig zu gestalten, diskutiert. Ob Energiewende, nachhaltige Mobilität 

oder demografischer Wandel, die Herausforde rung der Kommune zur Umsetzung einer 

nachhaltigen Dorfentwicklung ist enorm.  Ziel ist es, ein zukunftsweisendes, klimaschonen-

des Energiekonzept für die Ortsg emeinde Staudt  zu entwickeln.  

Die Umsetzung dieser Ziele ist nur auf lokaler Ebene möglich. Hierzu  müssen vor Ort die 

erforderlichen Strukturen für die Energiewende, aber auch die Infrastruktur für eine nach-

haltige Mobilität geschaffen werden. Zu guter Letzt müssen die einzelnen Bürger von der 

Sinnhaftigkeit dieser geplanten Veränderungen überzeugt und  in den Prozess mit einge-

bunden werden. Nur durch das freiwillige Engagement der Bürgerinnen und Bürger und 

durch viele kleine und große Verhaltensänderungen, können diese Ziele erreicht werden.  

Im Rahmen des Quartierskonzeptes gilt es daher energetische  Maßnahmen zu entwickeln, 

die den Siedlungscharakter erhalten . Daher wurden im Rahmen der Konzepterstellung ins-

besondere auch städtebauliche, denkmalpflegerische, baukulturelle, wohnungswirtschaft-

liche und soziale Belange berücksichtigt.  

Das Integrierte E nergetische Quartierskonzept wurde im Rahmen des Förderprogramms 

ŗEnergetische Stadtsanierung Ŝ Zuschüsse für integrierte Quartierskonzepte und Sanie-

rungsmanagerŔ der Kreditanstalt fĪr Wiederaufbau (KfW) erarbeitet. Ergänzend dazu un-

terstützt das Ministeriu m für Umwelt, Energie, Ernährung und Forsten Rheinland -Pfalz die 

Konzepterstellung im Rahmen der FĘrderrichtlinie ŗWîrmewende im Quartier Ŝ Zuweisun-

gen fĪr integrierte Quartierskonzepte und SanierungsmanagementŔ mit einem nicht rĪck-

zahlbaren Zuschuss.  

 

1.2 Aufgabenstellung  

Das integrierte e nergetische Quartierskonzept soll die Ortsgemeinde Staudt  und die Ge-

bäudeeigentümer bei der Planung und Durchführung von energetischen Sanierungsmaß-

nahmen des Gebäudebestandes und der Optimierung von Energieversorgungsstrukturen 

unterstützen. Die Schwerpunkte des Konzeptes liegen in der  Detailbetrachtung zur Mac h-

barkeit einer zentralen Nahwärmelösung unter technischen, wirtschaftlichen und ökologi-

schen Gesichtspunkten  sowie in der Analyse und Formulierung von Maßnahmen zur Ent-

wicklung einer  nachhaltige n Mobilität.  
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In einem Beteiligungsverfahren ist sichergestel lt, dass die lokalen Akteure, insbesondere 

die Träger der öffentlichen Einrichtungen, der Gemeinderat und die Bürgerinnen und Bür-

ger die Möglichkeit zur Mitarbeit an der Konzeption konkreter Maßnahmen erhalten. 

Dadurch können zielgruppenspezifische Umsetzu ngshemmnisse analysiert und Hand-

lungsoptionen für deren Überwindung dargelegt werden. Alle Arbeiten werden zudem in 

Übereinstimmung mit den Anforderungen des Fördermittelgebers unter Beachtung städ-

tebaulicher, denkmalpflegerischer, baukultureller und sozia ler Belange bearbeitet.  

Das vorliegende integrierte e nergetische Quartierskonzept der Ortsgemeinde Staudt  bildet 

die Grundlage für die sich anschließende Umsetzungsphase. Im Rahmen der Umsetzungs-

phase ist die Einsetzung eines Sanierungsmanagers bzw. Sanie rungsmanagement zur Be-

gleitung und Koordination der Planung sowie Realisierung der in diesem Konzept veran-

kerten Maßnahmen geplant.  

 

Im Rahmen des Quartierskonzeptes  werden folgende Punkte erarbeitet:  

¶ Erstellung einer Energiebilanz des Quartiers/ der Ortsg emeinde für den Ausgangszu-

stand sowie Ermittlung von Energieeinspar - und Energieeffizienzpotenzialen sowie Nut-

zung von erneuerbaren Energien und damit verbundene CO 2e-Minderungspotenziale 

im Gebäudebestand  

¶ Entwicklung von beispielhaften Maßnahmenpaketen f ür die energetische Sanierung 

charakteristischer Wohngebäudetypen im Quartier in Form von Gebäudesteckbriefen, 

inklusive Darstellung von Einsparpotenzialen und Wirtschaftlichkeit  

¶ Energetische Gebäudesanierung der öffentlichen Gebäude in kommunaler und sons ti-

ger Trägerschaft in Verbindung mit Varianten einer klimafreundlichen Wärmeversor-

gung, inklusive Darstellung von Einsparpotenzialen, Kosten und Wirtschaftlichkeit  

¶ Einbeziehung privater Gebäude (private Haushalte, Gewerbe/Handel/Dienstleistung) in 

die Konz eption eines Wärmeverbundes bzw. von Wärmeverbünden  

¶ Umrüstung von Infrastrukturen, insbesondere Nahwärme und Mobilität  

¶ Aufzeigen von Umsetzungshemmnissen und Maßnahmen zu deren Überwindung  in 

Form von Maßnahmensteckbriefen  

¶ Einbeziehung der lokalen Akteure  in die Konzeptbearbeitung durch die Mitwirkung bei 

der Durchführung von Bürgerversammlungen und Gesprächsrunden  
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1.3 Vorgehensweise  

Das Quartier skonzept wurde in einem interdisziplinären Projektteam, bestehend aus dem 

Planungsbüro Stadt -Land-plus GmbH  Ŝ Büro für Städtebau und Umweltplanung, Boppard 

und der Transferstelle Bingen (TSB) erarbeitet.  

Die Bearbeitung erfolgte unter Beteiligung des Ortsg emeinderates der Ortsgemeinde 

Staudt  und der Verbandsgemeindeverwaltung Wirges . Die Bürger hatten im Rahmen von 

einer Auftaktveranstaltung  und drei Workshops  die Gelegenheit, sich umfassend über die 

Zielrichtung und den aktuellen Bearbeitungsstand des IEQK  zu informieren sowie  eigene 

Gedanken und Ideen einzubringen. Darüber hinaus wurden bei einer Fragebogenaktion 

Verbrauchsdaten erhoben und das Interesse bspw. zum Anschluss an ein Nahwärmenetz 

abgefragt. Ergänzend gab es Informationen für die Öffentlichkei t in der Presse und im In-

ternet.  

 

Die heterogene Bau -, Alters -, Nutzungs - und Eigentumsstruktur erforderte eine detaillierte 

Analyse der energetischen Gesamtsituation. Die energetischen und städtebaulichen Ein-

gangsdaten wurden durch Kartierungen im Gebiet,  die Auswertung von vorhandenen Da-

ten, Konzepten, einer schriftlichen Anwohnerbefragung und Gesprächen mit den Akteuren 

gewonnen.  

 

In einem ersten Schritt wurden alle Gebäude in einer Datenbank erfasst, fotografiert und 

nach Nutzungsart, Baualtersklasse, Größ e, etc. ausgewertet und kategorisiert.  In acht  Fäl-

len wurde die fotografische Erfassung aufgrund Widerspruchs unterlassen. Aus den erho-

benen  Daten konnten Rückschlüsse über den Energieverbrauch im gesamten Quartier ge-

zogen werden. Um die Datenbasis zu verfeinern und um Aspekte zu ergänzen, die von au-

ßen nicht ersichtlich sind, wurde zusätzlich  eine Anwohnerbefragung durchgeführt. Dort 

wurden Gebäudekenndaten sowie Angaben zu Energieverbrauch und -erzeugung sowie zu 

durchgeführten Sanierungsmaßnahmen ang efragt. Der zweite Teil diente zur Abfrage des 

Mobilitätsverhaltens sowie zur Erzeugung eines Meinungsbildes nachhaltiger Mobilitätslö-

sungen.  

Basierend auf der Analyse wurden die technisch und wirtschaftlich umsetzbaren Optimie-

rungs - und Einsparpotenziale sowie die Potenziale zur Steigerung der Energieeffizienz und 

zur Nutzung erneuerbarer Energien ermittelt. Darauf aufbauend wurde ein fundierter Maß-

nahmenkatalog mit entsprechenden kurz -, mittel - und langfristigen Zielen entwickelt und 

im Gemeinderat diskutiert und abgestimmt.  
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2 Bestandsanalyse des Quartiers  

Staudt ist eine Ortsgemeinde im nördlichen Rheinland -Pfalz und ist der Verbandsgemeinde 

Wirges zugehörig. Sie liegt im südlichen Westerwald und ist Teil des gleichnamigen Land-

kreises. Die Gemeinde ist in die Kulturlandschaft des Kannenbäckerlands eingebettet. Die 

kreisfreie Stadt Koblenz, als nächstgelegenes Oberzentrum, liegt südwestlich in c a. 30 km 

Entfernung. Die beiden Mittelzentren Wirges, als Sitz der Verbandsgemeinde, und die St adt 

Montabaur als Kreisstadt des Westerwaldkreises, befinden sich in nordwestlicher bzw. süd-

westlicher Richtung, in ca. 2 Kilometer Entfernung. Staudt ist verkehrsgünstig gelegen. Die 

Autobahnanbindung an die A  3 sowie der Bahnhof Montabaur mit ICE -Anbindu ng sind nur 

wenige Fahrtminuten entfernt.  

 

Abbildung 2-1: Lage im Raum  (Stadt -Land- plus 2020 ) 
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Die Ortschaft liegt am Rande der Montabaurer Senke auf einer Höhe von 265 m ü. NHN. 

Der südliche Teil de r Ortschaft breitet sich auf den 286 m hohen Hang des Berges Am Hähn-

chen aus. Zum Norden hin, erstreckt sich das Wohngebiet über die Ausläufer des 277 m 

hohen Krambergs . In westlicher und östlicher Richtung dehnt sich der Ort entlang der 

Hauptstraße in der Ebene aus. Durch die Ortsmitte fließen der Krümmelbach und der Au-

bach.  

 

 

Abbildung 2-2: Die Grenzen der VG Wirges,  der Ortsgemeinden und der Ortslage Staudt (Stadt -Land-

plus 2020)  

 

Das Gemeindegebiet erstreckt sich über eine Fläche von 2,65 km 2. Die meiste Fläche (ca. 

43 %) wird landwirtschaftlich genutzt, gefolgt von Siedlungsflächen (ca. 31 %). Die Wohn-

baufläche nim mt dabei den größten Anteil in Anspruch (ca. 14 %), gefolgt von Industrie - 

und Gewerbegebieten sowie Verkehrsflächen mit jeweils ca . 8 % Flächenanteil. Weitere 

14 % entfallen auf Waldgebiete. Die gesamte Siedlungsfläche wird fast ausschließlich von 

der Ort slage Staudt sowie dem im Osten befindlichen Industriegebiet Feincheswiese  ver-

einnahmt.  
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Im Vergleich zu rheinland -pfälzischen Ortsgemeinden gleicher Größenklasse von 1.000 bis 

2.000 Einwohnern, hat Staudt einen dreimal so hohen Anteil an Siedlungs - und Ve rkehrs-

fläche n. Dies ist durch die Ansiedlung des großen Industriegebietes zu erklären. Die Wald-

fläche ist gegenüber durchschnittlich 42,4 % bei vergleichbaren Ortsgemeinden gering.  

Die Ortslage ist hauptsächlich durch eine reine Wohnnutzung in Einfamilienh ausbauweise 

geprägt. Die Siedlungsstruktur ist definiert durch die von Montabaur kommende Kreis-

straße, welche in Richtung Osten an die Bundesstraße anschließt , sowie durch die von der 

Ortsmitte ausgehende  und  Richtung Norden verlaufende Bahnhofstraße. Entl ang der bei-

den Straßen finden sich vereinzelt Einzelhandels - und Dienstleistungsbetriebe. Die einzel-

nen Wohngebiete mit unterschiedlichen Baualtersklassen schließen sich Fächerförmig an 

die Hauptverkehrsstraßen an. Die Einwohnerzahl beträgt derzeit ca. 1.319 Personen.   

 

2.1 Quartiersbeschreibung und -abgrenzung  

Das Quartier mit einer Flîche von 52 ha trîgt die Bezeichnung ŗOrtslage StaudtŔ und er-

streckt sich über die gesamte Ortslage der Gemeinde Staudt. Ausgenommen sind einige 

Bereiche in Außenlage. Das Quar tier verfügt über insgesamt 428  Wohngebäude. Die Nut-

zungsstruktur ist hauptsîchlich durch ŗWohnenŔ geprîgt; darĪber hinaus befinden sich 

einige kleinere Dienstleistungs -/Gewerbebetriebe im Quartier. Innerhalb der Quartiersgren-

zen befinden sich zudem das Ra thaus (Alte Schule), ein Kindergarten, ein Feuerwehrge-

bäude und zwei Kirchen.  
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Abbildung 2-3: Abgrenzung des Quartiers ŗOrtslage StaudtŔ (Stadt-Land-plus 2020)  

2.2 Sozialstruktur  

Anfang 2020 hatte Staudt gemäß Statistischem Landesamt Rheinland -Pfalz 1.255 Einwoh-

ner (Statistisches Landesamt RLP, 2020) . Die Geschlechterverteilung in der Gemeinde ist 

mit 52  % weiblichen und 48  %männlichen Bewohnern ausgegli chen. Der Anteil nichtdeut-

scher Mitbürger liegt bei rund 3  %. 

 

Bevölkerungsstruktur 

Im Vergleich bewegt sich der Anteil der jüngeren Altersgruppen in Staudt im etwa gleichen 

Bereich wie in den hierarchisch übergeordneten Gebietskörperschaften. Die Altersgr uppe 

der 19- bis 39-jährigen ist leicht niedriger. Demgegenüber steht ein leicht erhöhter Anteil 

der 40- bis 66-jährigen. Die höheren Altersgruppen bewegen sich wiederum im gleichen 

Bereich wie die übrigen Gebietskörperschaften.  

 

Im Vergleich zum Land Rheinland -Pfalz, dem Landkreis (LK) Westerwald und der Verbands-

gemeinde (VG) Wirges zeigt sich in Staudt ei n leicht höherer Anteil an jungen Einwohnern 

bis 5 Jahre. Der Anteil der 6 - bis 18-Jährigen liegt mit 13 % gleichauf mit dem des Landes, 

während die VG Wirges und der LK Westerwald jeweils ca. 1 % mehr aufweisen. Die Gruppe 
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von Personen zwischen 19 und 39 Jahren ist in Staudt mit 22  % am geringsten vertreten. 

Sowohl in der VG als auch im Landkreis zählen zu dieser Gruppe 23  % der Einwohner, im 

gesamten Land sogar 24  %. Bei den 40 - bis 66-jährigen, die in allen Gebietskörperschaften 

den größten Anteil belege n, weist Staudt demgegenüber mit 41  % den höchsten Wert auf, 

gefolgt vom Landkreis mit 40  % und dem Land sowie der VG mit jeweils 39  %. In der letzten 

Bevölkerungsgruppe von Personen mit 67 Jahren oder älter zeigt sich eine weitgehend 

gleiche Verteilung. M it Ausnahme des Landkreises, in dem 18  % der Einwohner zu dieser 

Gruppe zählen, liegen alle betrachteten Gebietskörperschaften bei 19  %. 

 

Abbildung 2-4: Bevölkerungsstruktur der OG Staudt im Vergleich; Ei gene Darstellung; Datenquelle: 

(Statistisches Landesamt Rheinland -Pfalz, 2011) 
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Bevölkerungsentwicklung  

 

 

Abbildung 2-5: Bevölkerungsentwicklung OG Staudt, des Westerwaldkreises und Rheinland -Pfalz 

1975 - 2018; Auswertung Stadt -Land-plus aus Basis von Daten des  (Statistisches Landesamt RLP, 

2020) 

 

Die Bevölkerung in Staudt verzeichnet seit ihrem Tiefpunkt im Jahr 1977 mit 879 Einwoh-

nern trotz kleinerer Schwankungen einen Anstieg der Einwohnerzahlen. Sie erreichte im 

Jahr 1993 erstmalig den Stand von über 1.000 Personen. Mit Ausnahme von zwei leichte n 

Einbrüchen in den Jahren 2003 und 2010 zeigt sich in der Ortsgemeinde ein klarer Trend 

hin zum Wachstum, der insbesondere in den Jahren von 2012 bis 2016 zu einem Einwoh-

nerzuwachs von über 150 Personen führte. Auch vom Hochpunkt der Entwicklung im Jahr 

2016 mit 1.262 Einwohnern setzen sich die Bevölkerungszahlen nach kurzem Rückgang 

wieder steigend fort, sodass 2020 1.319 Personen in Staudt leben. Gegenüber dem Wes-

terwaldkreis und dem Land RLP zeigt die Ortsgemeinde in den Jahren 1975 bis 1985 eine 

ähnlic he Entwicklung. Ab 1988 steigen in allen drei Gebietskörperschaften die Einwohner-

zahlen um über 10  %, wobei der Westerwaldkreis mit einem Zuwachs von 20  % bis 1995 

den stärksten Anstieg aufweist. Während das Wachstum im Kreis und im Land ab ca. 2005 

wieder  abflacht, verzeichnet Staudt trotz Schwankungen insgesamt das größte Wachstum 

von 43  % bis zum Jahr 2020.  

Seit 1975 pendelt das Wanderungssaldo (Zuzüge/Fortzüge) zwischen -21 und +30 pro Jahr 

stark. Einen außergewöhnlich positiven Saldo gab es in den Jahr en 2013 bis 2015, in denen 

er zuerst 37, dann 41 und 2015 56 beträgt. Zuletzt waren die Zahlen jedoch wieder rückläu-

fig, sodass nach 2016 mit +24 und 2017 mit -19 der aktuelle Wert 2018 noch bei +2 Personen 

liegt. Die natürliche Bevölkerungsbewegung (Leben dgeborene/Gestorbene) weist seit 1975 

eine gemischte Bilanz auf, die von Jahr zu Jahr zwischen -6 und +11 schwankt. Auffällig 
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dabei ist, dass der natürliche Saldo seit dem Höchstwert von 11 im Jahr 2011 in den meis-

ten Jahren negativ ausfällt. Zuletzt lag e r jedoch 2018 bei 0.  

Bezüglich der Bevölkerungszahlen in Staudt lässt sich festhalten, dass es aktuell eine 

gleichbleibende bis hin zu positiver Entwicklung gibt. Diese resultiert mit Blick auf den 

Wanderungssaldo und den natürlichen Saldo aus der vermehrt en Zuwanderung der letzten 

Jahre, wohingegen im Ort selbst immer häufiger eine negative natürliche Bevölkerungsbe-

wegung vorzufinden ist.  

Bevölkerungsprognose  

 

Abbildung 2-6: Bevölkerungsprognose VG Wirges, des Westerwaldkreises und Rheinland -Pfalz 2017 

Ŝ 2070; Auswertung Stadt -Land-plus au f Basis von Daten des  (Statistisches Landesamt RLP, 2020)  

 

Die fünfte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung 1 (Basisjahr 2017) verzeichnet in 

der mittleren Variante in der VG Wirges einen Bevölkerungsrückgang von 3,4  % bis 2040, 

was über 650 Einwohnern entspricht. In der gleichen Zeit  wird es im Westerwaldkreis 5,2  % 

und damit rund 10.000 Einwohner weniger als im Jahr 2017 geben. Auffallend bei der Prog-

nose für die VG Wirges ist dabei die zukünftige Verteilung in den Altersgruppen. Im Ver-

gleich der Jahre 2017 und 2040 ist in der VG ein Rückgang der unter 20 -jährigen von rund 

16 % prognostiziert. Ebenso soll der Anteil der 20 - bis 65-jährigen um ca. 12  % sinken, wäh-

rend die Altersgruppe der über 65 -jährigen um über 30  % zunehmen soll.  

 

1 Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, Rheinland-Pfalz 2040 - Fünfte kleinräumige Bevölkerungsvo-

rausberechnung für die verbandsfreien Gemeinden und Verbandsgemeinden (Basisjahr 2017) Ergebnisse 

für den Westerwald kreis 
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Zudem prognostiziert die fünfte regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung 2 (Basisjahr 

2017) die Einwohnerzahlen bis zum Jahr 20 70 auf Kreis - und Landesebene, wobei für die 

VG Wirges und Staudt aufgrund der bis 2040 ähnlich prognostizierten Verluste mit ver-

gleichbaren Rückgängen zu rechnen ist. Demnach werden bis 2070 voraussichtlich 12,1  % 

weniger Personen in Rheinland -Pfalz leben . Noch stärker wird sich der Bevölkerungsrück-

gang jedoch im Westerwaldkreis insgesamt zeigen, in dem bis 2070 rund 16,4  %, also 

knapp 33.000 Menschen weniger im Vergleich zum Stand von 2017 leben sollen.  

 

Aus der Entwicklung der vergangenen Jahre, insbesondere in der Altersgruppe der über 

65-Jährigen  sowie der aufgestellten Prognosen für die zukünftige Bevölkerungsentwick-

lung lassen sich Bedarfe für neue infrastrukturelle Angebote ableiten. Dies betrifft allen 

voran die Nachfrage nach barrierearmen Wohnungen. Die Reduzierung von Barrieren im 

Zuge einer energetischen Sanierung und die Attraktivierung des Wohnumfeldes im Quar-

tier sind in diesem Sinne Ansatzpunkte einer Steigerung der Wohnqualität, auch mit dem 

Ziel, das Wanderungssaldo stabil zu halten . 

 

Eigentumsstruktur, Haushaltsgrößen 

Die Eigentumsstruktur in Staudt ist sehr homogen. Gemäß dem Zensus 2011 waren zu die-

sem Zeitpunkt 90,8 % (354 Gebäude) der Gebäude mit Wohnraum (insgesamt 390) im Ei-

gentum von Privatpersonen sowie 8,5  % (33 Gebäude) im  Eigentum von Eigentümerge-

meinschaften. In diesen Gebäuden standen insgesamt 495 Wohnungen zur Verfügung. 

81 % der Wohnungen waren von den Eigentümern bewohnt und 17  % zu Wohnzwecken 

vermietet. Ferien - und Freizeitwohnungen sind in Staudt nicht verzeichnet . Der Anteil der 

leerstehenden Wohnungen war mit 2  % sehr gering.  

 

Im Fall der selbstnutzenden Eigentümer wird von einem Interesse an der energetischen 

Optimierung der Immobilien und somit einer günstigen Ausgangsposition für die Umset-

zung von Sanierungsma ßnahmen ausgegangen.  

 

 

2 Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz - Fünfte kleinräumige Bevölkerungsvorausberechnung (Basis-

jahr 2017) 
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Abbildung 2-7: Haushaltsgrößen der OG Staudt  in Prozent ; Auswertung Stadt -Land-plus auf Basis 

von Daten des Zensus 2011  

 

Die Anzahl der Haushalte in Staudt beläuft sich gemäß Zensu s 2011 auf 444, wovon 41  % 

von Paaren mit Kindern bewohnt werden. In 20,3 % der Haushalte leben ausschließlich 

Senioren, in 13,5 % Senioren mit jüngeren Personen. Dies zeigt einen Trend zum mittelfris-

tigen Generations wechsel an. Mit 34,9 % dominieren die 2-Personen -Haushalte in der ge-

samten Ortsgemeinde, gefolgt von Haushalten mit 3 Bewohnern. 17,8  % der Haushalte sind 

zudem Single -Haushalte.  

2.3 Wirtschaftsstruktur  

Die Wirtschaftsstruktur in Staudt ist vor allem durch das östlich gelegene Industriegebiet 

ŗFeincheswiese Ŝ Auf der HeideŔ mit einer Vielzahl an Betrieben geprägt . 2015 waren in 

Staudt insgesamt 80 Betriebe angesiedelt, davon 26 aus dem produzierenden Gewerbe und 

54 aus dem Dienstleistungsbereich.  

Hinsichtlich Einrichtungen für Waren des täglichen Bedarfs verfügt die Ortsgemeinde über 

einen Einzelhandel mit Lebensmitteln in Form einer Metzgerei sowie ein  Gastronomiebe-

trieb. Die nächstgelegenen Supermärkte und Discounter befinden sich in der benachba rten 

Stadt Wirges und der Stadt Montabaur.  
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Staudt verfügt darüber hinaus über eine Kindertagesstätte. Im medizinischen Bereich ha-

ben ein Zahnarzt und ein Chiropraktiker ihre Arztpraxen im Gemeindegebiet. Daneben fin-

den sich zahlreiche Ärzte in den unmitte lbar angrenzenden Kommunen Wirges und Mon-

tabaur.  

 

Außerdem befinden sich in der Ortslage einige Unternehmen wie beispielsweise ein Blu-

mengeschäft, ein WC -Mietservice, mehrere Autohändler und ein  Modegeschäft.  

 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte, Pen dler  

In Staudt besteht ein recht hohes Arbeitsplatzangebot. Die Anzahl der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten am Arbeitsort betrug am 30.06.2019 694, davon waren jedoch 663 

Personen Einpendler über die Gemeindegrenze. Daraus lässt sich schließen, d ass 31 Sozi-

alversicherungspflichtig Beschäftigte aus dem Ort auch im Ort arbeiten.  

 

Demgegenüber steht eine Anzahl von 512 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am 

Wohnort, darunter 481 (94 %) Auspendler über die Gemeindegrenze.  

Das Pendlersaldo lie gt bei +182, was deutlich zeigt, dass Staudt eine Einpendlergemeinde 

ist. Im Vergleich zu Gemeinden gleicher Größenklasse liegt der Anteil der Auspendler im 

Ort knapp 3 % über dem Durchschnitt, der Anteil der Einpendler jedoch 14,1 % über dem 

Durchschnitt.   

 

Tourismus 

Die Ortsgemeinde Staudt hat den Wirtschaftszweig des Tourismus bisher nicht erschlos-

sen. Neben fehlenden gewerblichen Betrieben, wie Hotels oder andere r Beherbergungsbe-

triebe, sind nach Informationen des Zensus 2011 auch im privaten Bereich ke inerlei Ferien - 

oder Freizeitwohnung en in Staudt vorhanden.  

 

Mögliche Anreize für die Schaffung von Übernachtungsmöglichkeiten sind die unmittel-

bare Naturnähe des Ortes in Kombination mit seiner Nähe zu Ausflugszielen, wie beispiel-

weise der Erlebniswelt mi t Wasserspielplatz im eigenen Ort oder auch dem barocken 

Schloss in der angrenzenden Stadt Montabaur. Staudt ist darüber hinaus in den Süden 

nach Montabaur sowie zu den Gemeinden Wirges und Bannberscheid in das Radwegenetz 

vor Ort integriert, was die Erkun dung der Landschaft mit dem Fahrrad oder auch die Errei-

chung diverser Wanderrouten ermöglicht.  
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2.4 Übergeordnete Planungen/Planungsgrundlagen  

Erlebniswelt ăErneuerbare Energienò Staudt 

Im Rahmen der Umgestaltung des Kirmesplatzes 2012 entschied sich die Gemei nde, den 

östlichen Bereich der 2.400  m 2 großen Planungsfläche für eine Erlebniswelt zum Thema 

erneuerbare Energien zu nutzen. Unter dem Gesamtkonzept Naturerlebnispark am 

ŗStaudter EckŔ wurde mithilfe des europîischen LEADER FĘrderprogramms sowie des 

rhein land -pfälzischen Umweltministeriums ein Park zu den Themen Wind, Sonne, Wasser, 

Biogas und Holz geschaffen. Hier können sich Erwachsene ebenso wie Kinder durch an-

schauliche Beispiele und interaktive Elemente mit dem Thema der erneuerbaren Energien 

beschäftigen. Daneben bietet der Park auch eine ŗRuheinselŔ mit Bînken am Bachlauf und 

ein Infocenter als Aufenthaltsbereich und Treffpunkt. Zusätzlich befinden sich im und um 

das Dorf herum zwei Energiepfade, die jeweils auf 3 bzw. 7 Kilometern Familien, Gruppen 

oder auch Einzelpersonen zur Erkundung der Ortschaft einladen.  

 

Bauleitplanung  

Der Flächennutzungsplan  der Verbandsgemeinde Wirges stellt in Staudt etwa zu gleichen 

Teilen Wohnflächen und gemischt e Bauflächen dar. Dabei nehmen die gemischten Flächen 

den n ordöstlichen Bereich angrenzend zu Bannberscheid sowie den Ortskern ein, von wo 

aus sie nach Osten bis zur Ortsausfahrt und einem kleineren Teil gewerblicher Bauflächen 

führen. Neben dem Rathaus und den beiden Kirchen besitzt Staudt eine große Fläche für 

den Gemeinbedarf. Sie liegt nördlich des Ortskerns und wird heute als Kirmesplatz und 

Energiespielplatz sowie für die Kindertagesstätte und die Feuerwehr genutzt. I m Hinblick 

auf Grünflächen verfügt die Gemeinde zudem über einen weiteren Spielplatz im Süden , 

einen Friedhof östlich und Sportplätze für Fußball und Tennis südlich der Ortslage.  
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Abbildung 2-8: Ausschnitt aus dem FNP für die Ortsgemeinde (Quelle: VG Wirges; abgeänderte Dar-

stellung)  

 

Darüber hinaus liegt die Ortsgemeinde innerhalb verschiedener Schutzgebiete. Die südli-

che Hälfte des Ortes ab der Hauptstraße befindet sich in der dritten Zone eines  Wasser-

schutzgebietes, das seinen Ursprung nur etwa 50m südlich der Bauflächen hat. Hinzu 

kommt das ca. 1,9 ha groģe Landschaftsschutzgebiet ŗTongrube ErbsengartenŔ sĪdlich der 

Hauptstraße, in dem sich auch ein weiterer Sportplatz befindet.  

 

Der Geltungsbe reich der bestehenden Bebauungspläne  in der Ortsgemeinde Staudt deckt 

rund zwei Drittel der Ortslage ab:  

¶ ŗAuf dem KrambergŔ 

¶ ŗElbertsheckŔ 

¶ ŗFeincheswieseŔ 
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¶ ŗIndustriegebiet HeideŔ 

¶ ŗWerneswieseŔ  

¶ ŗAuf dem vorderen Kramberg Ŕ 

¶ ŗAuf dem Gieren Ŕ 

¶ ŗHinter dem Erbse ngartenŔ 

¶ ŗAm Hähnchen Ŕ 

¶ ŗAm Dreißig Ŕ 

 

Faktisch verfügt somit ein Teil des Quartiers über Festsetzungen, in denen bspw. die Zuläs-

sigkeit von Vorhaben bzw. baulichen Anlagen sowie gestalterische Vorgaben verbindlich 

geregelt sind. Ein beachtlicher Teil der Ge bäude, vor allem der historische Ortskern rund 

um die Hauptstraße, Waldstraße, den Brunnenweg, Mühlenweg, Gartenweg sowie die 

Dernbacher Straße befinden sich jedoch außerhalb des Geltungsbereichs. Somit richten 

sich genehmigungspflichtige Bau - und Sanierun gsvorhaben in diesen Bereichen nach den 

Regularien des § 34 BauGB.  

 

Spielleitplanung Staudt  

Bereits vor über zehn Jahren hat sich die Gemeinde entschlossen, neben den herkömmli-

chen Planungsmitteln eine Spielleitplanung einzuführen. Auf diese Weise signalis iert der 

Ort die Bedeutung von kinder - und jugendfreundlicher Planung im Zuge seiner kommuna-

len Politik. Als Ergebnis wurde 2008 unter anderem ein Spielleitplan für das Gemeindege-

biet entwickelt, in dem neben wichtigen Treffpunkten für Jugendliche auch zu erhaltende, 

zu verbessernde und neu  zu schaffende Flächen bzw. Elemente in Staudt identifiziert wur-

den.  

 

Dorferneuerungskonzept der Ortsgemeinde Staudt  

Für die Ortsgemeinde Staudt existiert ein Dorferneuerungskonzept aus dem Jahr 1988. Da-

rin ist die Ortsgemeinde hinsichtlich ihrer geschichtlichen Entwicklung und anhand wesent-

licher Strukturdaten (Lage, Infrastruktur) charakterisiert. In einer Bestandsanal yse werden 

die beste henden Planungen, Infrastruktur, Verkehr, Bebauung und die Grünordnung dar-

gestellt. Anschließend werden für die genannten Aspekte Planungsziele formuliert, die 

durch Maßnahmen und Kosten ergänzt werden. Zu den vorgeschlagenen Maßnahmen 

zählten dabei unter anderem der flächengleiche Ausbau der Ortsstraßen, die Errichtung 

einer Sport -/Festhalle, einer GrillhĪtte im ŗErbsengartenŔ und das Anlegen eines Spielplat-

zes. Hinzu kommt ein Katalog mit der Gebäudebewertung des damaligen Bestands, in  dem 

neben dem aktuellen Zustand auch die angestrebte Entwicklung im Sinne des Gesamtkon-

zepts ausgeführt wird.  
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Das Dorferneuerungskonzept der Ortsgemeinde Staudt kann heutzutage, rund 30 Jahre 

nach der Konzeption, nur noch als allgemeiner Wegweiser betra chtet werden. Die Struk-

turdaten sind veraltet, die Rahmenbedingungen in der Ortsgemeinde haben sich gewan-

delt, ebenso wie die Bedürfnisse der Bürgerinnen und Bürger von Staudt.  

 

2.5 Ergebnisse Anwohnerbefragung  

 

Abbildung 2-9: Fragebogen (Stadt -Land-plus 2020)  

 

Im Winter 2019  wurde ein Fragebogen an alle  ca. 450 Haushalte im Quartier verteilt. Die 

Befragung diente dazu, die bereits vorhandene Datenbasis zu verfeinern und diese um As-

pekte zu ergänzen, die von außen nicht ersichtlich sind. Der Fragebogen (s. Anhang) bein-

haltete  

¶ Persönliche Angaben (Anschrift, Kontaktdaten für Nachfragen),  
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¶ Gebäudekenndaten (Nutzfläche, Baujahr, Nutzung),  

¶ Angaben zur Heiztechnik und zum Brennstoffverbrauch,  

¶ Angabe n zur Energieerzeugung und geplanten Modernisierungen  

¶ Angaben zum Mobilitätsverhalten  

 

Von den 450 verteilten Fragebögen wurden 63 beantwortet, was einem Rücklauf von 14  % 

entspricht.  

 

Bei dem Alter der Heizanlagen gaben über die Hälfte der Befragten an, i hre Anlagen seien 

noch unter 15 Jahre alt. Demnach besitzen rund 25  % eine Anlage von 2015 oder neuer und 

28 % eine Anlage aus dem Zeitraum 2005 -2014. Etwa 23 % stammen aus den Jahren 1995 -

2004 und 19  % der Personen heizen mit Anlagen von 1985 -1994. Den geringsten Teil bilden 

die Anlagen aus den Jahren 1975 -1984 mit 5  %. Hinsichtlich der Art zu heizen ergab die 

Befragung ein klares Bild. Mit einer Mehrheit von 58  % nutzen die Heizanlagen in Staudt 

Erdgas als Grundstoff. Darauf folgen deutlich verteilter Stü ckholz mit 19  %, Heizöl mit 12  %, 

und Wärmepumpen, die noch rund 9  % bilden. Die kleinsten Gruppen sind Holzpellets und 

Stromheizungen mit jeweils einem Prozent.  

Zuletzt wurde nach dem Interesse an Nahwärme gefragt, was rund 62  % (38 Personen) mit 

Ja bean tworteten.  

 

Abbildung 2-10: Bestand an Verkehrsmitteln laut Umfrage (Stadt -Land-plus 2020)  

 

Das bevorzugte Verkehrsmittel in Staudt ist nach wie vor der PKW. Fast alle Haushalte ver-

fügen laut Umfrage über mindestens ein Automobil. Im Regelfall stehen den meisten Haus-

halten sogar zwei oder drei PKW zur Verfügung. Demgegenüber steht das Fahrrad, üb er 
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das rund zwei Drittel aller Haushalte verfügen. Dabei nehmen die 115 Fahrräder auch etwa 

die Hälfte aller in den Haushalten verfügbaren Verkehrsmittel ein. Anschließend an den 

PKW mit rund 30  % folgen die E -Fahrräder, die mit 17 Modellen noch 8  % der vo rhandenen 

Verkehrsmittel einnehmen.  

Die Wahl des Verkehrsmittels fällt jedoch unabhängig vom Wegzweck zu rund 90  % auf das 

private Auto. Dabei würden gerade die vergleichsweise kurzen Entfernungen von Wohn - 

und Arbeitsort der Befragten die Nutzung eines ( Elektro -) Fahrrads begünstigen. Ausge-

hend von den Kritikpunkten der ÖPNV - und Fahrrad -Infrastruktur entfällt diese Wahl insbe-

sondere aufgrund fehlender oder zu gering ausgebauter Netze. Die geringe Baudichte er-

möglicht zudem die hohe Kapazität an privaten Stellplätzen und das insgesamt als gut bis 

sehr gut bew ertete Parkr aumangebot in Staudt.  

 

Abbildung 2-11: Wegzweck nach Verkehrsmittel  (Stadt -Land-plus 2020)  

 

Hinsichtlich der Nutzung von Elektrofahrzeu gen haben rund 73  % der Befragten schon Er-

fahrung mit solchen Fahrzeugen und konnten so einen Eindruck gewinnen. Über die Hälfte 

der Haushalte könnte sich zudem die Anschaffung eines eigenen Elektrofahrzeugs vorstel-

len. Noch größer ist die Bereitschaft der  Bürger i m Hinblick auf die Nutzung, bei der nicht 

nur 3 weitere Personen mit Ja geantwortet haben, sondern auch 13 Personen weniger als 

bei der vorigen Frage Autokauf mit Nein antworteten.  
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Die Ortsgemeinde Staudt ist durch eine nahezu vollständige Wohnnutzung geprägt. Sie 

zeigt in den letzten Jahren anhand des Bevölkerungswachstums eine steigende Attraktivi-

tät als ländlicher Wohnstandort, in dem jedoch auch auf lange Sicht mit einer Überalterung 

der Einwohner zu rechnen ist.  In der Gemeinde gibt es eine Mischung verschiedener Haus-

haltsgrößen. Obwohl dabei alle Größen von einer bis zu 6 und mehr Personen vorhanden 

sind, bilden die Zwei - und Drei -Personen -Haushalte mit jeweils rund einem Drittel die be-

herrschenden Gruppen. Wirtschaftlich verfügt Staudt über einen Einzelhandel, eine Kinder-

tagesstätte, zwei Fachärzte und ein verhältnismäßig großes Gewerbegebiet mit insgesamt 

80 Betrieben. Infolgedessen gibt es ein recht hohes Arbeitsplatzangebot, was sich auch in 

einem positiven Pendlersaldo von +182 widerspiegelt. Touristisch hingegen haben sich in 

der Gemeinde noch keine Entwicklungen verstetigt.  

Die Ortsgemeinde Staudt ist bis auf den Ortskern zu rund zwei Drittel mit Bebauungsplänen 

entwickelt worden. Dabei sind vorwiegend allgemeine Wohngebiete (WA) festgesetzt, wo-

bei zum Kern hin auch Dorfgebiete (MD) vorzufinden sind. Neben einer 2008 erstellten 

Spielleitplanung hat die Gemeinde in den letzten Jahren eine generationenübergreifende 

Erlebniswelt zum Thema er neuerbare Energien im Ort geschaffen.  

Die Befragung in Staudt zeigte, dass die Gebäude vorwiegend mit Erdgas geheizt werden 

(58 %), häufig durch einen Kamin - oder Kachelofen ergänzt. Dementsprechend verbraucht 

Erdgas mit rund 8.600 MWh f/a und 48,8  % den gr ößten Teil der Energiebilanz. Darauf folgt 

das Stückholz mit 28,2  % der Energiebilanz und einem Verbrauch von ca. 5.000 MWh f/a. Im 

Bereich Mobilität bevorzugen die Bewohner klar das Auto. Unabhängig vom Zweck des 

Weges werden rund 90  % mit dem PKW zurückge legt. Ebenso ausdrücklich fallen die Fra-

gen nach Verbesserungsvorschlägen für den ÖPNV und das Radwegenetz aus. 75  % der 

Befragten wünschen sich im öffentlichen Personennahverkehr eine bessere Anbin-

dung/Taktung  und  14 % wünschten sich günstigere Ticketprei se. Im Radverkehr sprechen 

sich 81% der Personen für den Ausbau des Wegenetzes aus, was durch die von 12  % ge-

wünschte bessere Beschilderung/Beleuchtung noch konkretisiert wird. Am Thema Nah-

wärme sind 62 % der Befragten interessiert, an der Nutzung eines El ektrofahrzeuges 78  %. 
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2.6 Städtebauliche Bestandsanalyse  

2.6.1 Siedlungsstruktur und Bebauung  

Im Quartier wurden insgesamt 395 Gebäude aufgenommen. Diese umfassen überwiegend 

Hauptgebäude, schließen jedoch auch einige größere beheizte (teilweise umgebaute) und 

bew ohnte Nebengebäude bzw. größere Anbauten mit ein. Der überwiegende Teil der Ne-

bengebäude, v.a. Garagen , sind energetisch nicht relevant und wurden daher nicht betrach-

tet.  

 

2.6.2 Siedlungsstruktur, Ortsbild  

Die Siedlungsstruktur von Staudt ist ländlich geprägt un d dementsprechend im gesamten 

Ortsgebiet locker bebaut. Die Kommune wird aus einem Nebeneinander von freistehenden 

Häusern bestimmt.  
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In Staudt ist der Siedlungsbereich durch eine Punktbebauung und teilweise aufgelockerte 

Bebauungsdichte mit meist zweigeschossigen Gebäuden entlang der Straßen geprägt. Die 

städtebauliche Struktur ist in ihrer historischen Funktion noch in Teilen erhalten, in einigen 

Bereichen aber auch an die heutigen Bedürfnisse der Bewohner angepasst. Die ursprüng-

lichen Funktionen von Scheunen und anderen Nebengebäuden im ehemals von der Land-

wirtschaft und dem Tonabbau geprägten Staudt sind im Zuge des Strukturwandels teil-

weise einer neuen Nutzung zugeführt worden. Sie dienen heute als zusätzlicher Wohnraum 

 

Abbildung 2-12: Schwarzplan (Stadt -Land-plus 2020)  
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und wurden dementsprechen d aus- bzw. umgebaut, wodurch sich die Gemeinde zusam-

men mit einem eigenen Gewerbegebiet und seiner Nähe zu Zentren wie Montabaur zum 

Wohnstandort entwickelte.  

Gleichwohl bestimmt die historische Bebauung mit ihrer Mischung aus Wohn - und Wirt-

schaftsgebäude n mit angegliederten Höfen und teilweise der im rückwärtigen Bereich ge-

legenen Gärten das Ortsbild im Ortskern.  

Das Dorf ist sowohl entlang der Hauptstraße als auch in den davon abzweigenden Gemein-

destraßen (Mühlenweg, Bahnhofstraße) von Punktbebauung gepr ägt. Sie wird daher re-

gelmäßig von privaten und öffentlichen Freiräumen unterbrochen.  Hierzu zählen unter an-

derem das  Kirchenumfeld, der im Ort gelegene Sportplatz, die Erlebniswelt ŗErneuerbare 

EnergienŔ mit angegliedertem Kirmesplatz und ungenutzte Baupl ätze.  

Die Fassaden im Quartier sind überwiegend als Putzfassaden gestaltet und teilweise mit 

Klinkermauerwerk entlang des Haussockels ausgeführt. Der Ortskern ist dem Strukturtyp  1 

ŗEinfamilienhaus und Mehrfamilienhaus-Siedlung niedriger DichteŔ3 zuzuord nen. Die 

Dachlandschaft im historischen Ortskern wird von ziegelgedeckten Satteldächern mit kei-

nen bis wenigen Gauben bestimmt. I nsgesamt weist der Kernbereich i n Staudt ein stimmi-

ges Ortsbild auf, wobei der Großteil von Gebäuden aus der zweiten Hälfte des  20. Jahrhun-

derts stammt und nur noch vereinzelt Bauten mit längerer Historie vorhanden sind, darun-

ter u.a. die alte Kirche aus dem Jahr 1865 und das benachbarte Rathaus von 1907/1908.  

 

  

 

3 Energierelevante Siedlungstypen der örtlichen Siedlungsstrukturen, anhand dessen der Energiebedarf 

einer ganzen Siedlung mit darin vorkomm enden Gebäudetypologien betrachtet und bewertet werden 

kann, Quelle: Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung: Handlungsleitfaden zur Ener-

getischen Stadterneuerung, 2011 
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Abbildung 2-13 und Abbildung 2-14: Ortskern mit aufgelockerter Baudichte und ortsbildprägender 

Bausubstanz (Stadt -Land-plus 2020)  
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Abbildung 2-15 und Abbildung 2-16:: Baugebiet mit geringer Baudichte am Quartiersrand und Öko-

nomiegebäude im Siedlungskörper (Stadt -Land-plus 2020)  

 

In der Nachkriegszeit hat sich da s Dorf in verschiedene Richtungen ausgedehnt, wobei 

Staudt zum Großteil nach Westen hin ausgebaut wurde. Die lockere Bebauung des Orts-

kerns setzt sich in seinen Erweiterungen fort, sodass im gesamten Siedlungsgebiet vom 

Strukturtyp  1 ŗEinfamilienhaus- und Mehrfamilienhaus -Siedlung niedriger DichteŔ ausge-

gangen werden kann. Es überwiegen Einfamilienhäuser, gleichwohl sind vereinzelt auch 

Mehrfamilienhäuser und Nichtwohngebäude vorhanden. Die Baukörper sind überwiegend 

in einer zweigeschossigen offenen Bauwei se ausgeführt, teilweise ergänzt durch ausge-

baute Dachgeschosse. Daneben finden sich auch stellenweise Mehrfamilienhäuser in den 

Ortserweiterungen. Das Ortsbild stellt sich weniger vielfältig dar. Es überwiegen Putzfas-

saden und Satteldächer, jedoch besitze n die zuletzt errichteten Häuser meist Flachdächer. 

Die Dacheindeckungen der Satteldächer sind meist dunkelfarbig, es überwiegen Dachzie-

gel.  

Größere Gebäudetypologien im Quartier befinden sich mit der alten Kirche und dem Rat-

haus im alten Ortskern sowie mi t der Kindertagesstätte nördlich und der St. Bartholomäus 

Kirche südlich des Ortskerns. Der Kern wird aber auch geprägt von zahlreichen, überwie-

gend an die Hauptgebäude angegliederten Ökonomiegebäude. Diese sind entweder über 

die typischen Höfe oder über d ie rückwärtig angrenzenden Freiflächen erschlossen. Dane-

ben existieren auch im Siedlungskörper von Staudt einige großflächige Gewerbegebäude, 

zu denen unter anderem ein Modegeschäft im Süden, ein Autozentrum im Südosten sowie 

ein WC-Mietservice im Norden d er Gemeinde gehören.  

 

2.6.3 Gebäudetypologie, Baualtersklassen  

Die Gebäude im Quartier unterteilen sich in verschiedene Gebäudetypologien, die sich 

bzgl. der Dichte, Nutzung, Geschossigkeit, Dachform sowie dem Baualter unterscheiden 

und wie folgt zusammengefasst wurden:  
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¶ Einfamilienhaus (EFH),  

¶ Mehrfamilienhaus (MFH),  

¶ Nichtwohngebäude (NWG).  

 

Innerhalb der Typologie ähneln sich die Gebäude bezüglich ihrer Funktion, Bauweise und  

-materialen sowie der Geschossigkeit und Dachform. Zur genaueren Einsch ätzung energe-

tischer Kennwerte bzgl. des Wärmebedarfs der Gebäude wurden die Gebäudetypologien 

auf Grundlage der Bestandsaufnahme und den Ergebnissen der Befragung zudem in die 

fünf folgenden Baualtersklassen eingeteilt:  

¶ bis 1957,  

¶ 1958 - 68, 

¶ 1969 - 78, 

¶ 1979 - 94, 

¶ 1995 bis heute.  

Die Einteilung der Gebäude in die Baualtersklassen erfolgte auf Grundlage der Bebauungs-

pläne sowie einer augenscheinlichen Einschätzung während der Bestandsaufnahme. Eine 

Fehleinschätzung des Gebäudealters ist daher in Einzelfällen möglich.  

 

 

Abbildung 2-17: Klassifizierung der Baualtersklassen  

(Stadt -Land-plus 2020)  

 

Bis 1957
25%
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Von den 395 aufgenommenen Gebäuden im Quartier wurden ein Viertel bis 1957 errichtet. 

Auf die Zeiträum e zwischen 1958 und 1968 sowie 1969 und 1978 e ntfallen 18  % bzw. 13 %. 

Dementsprechend sind über die Hälfte der Gebäude vor 1979 erbaut und somit vor Inkraft-

treten der ersten Wärmeschutzverordnung. Auf die Zeiträume zwischen 1979 und 1994 so-

wie 1995 bis he ute entfallen 23 % bzw. 21 % der Gebäude.  

 

Abbildung 2-18: Gebäudealtersklassen (Eigene Darstellung)  
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Der Ortskern rund um die Hauptstraße, Bergstraße und Oststraße ist  durch die Gebäude 

der Baualtersklasse bis 1957 bestimmt. Hier befindet sich mit der alten Kirche, die als ehe-

malige katholische Kirche 1865 erbaut, dann 1922 und 1948 erweitert und veränder t wurde, 

das einzige unter Denkmalschutz stehende Gebäude der Gemeinde Staudt. Die Gebäude 

jüngeren Baualters konzentrieren sich auf die Ortsränder, insbesondere auf das zuletzt er-

richtete Baugebiet im Norden der Siedlung.  

 

  

Abbildung 2-19: Einfamilienhaus (Stadt -Land-plus 

2020) 

Abbildung 2-20: Mehrfamilienhaus (Stadt -

Land-plus 2020)  

 

Die Gebäude im Quartier verfügen fast ausschließlic h über Satteldächer. Aufgrund der 

Nord -Süd-Ausrichtung vieler Gebäude sowie der teils sehr großen Dachflächen eignen sich 

sehr viele Dächer für Photovoltaikanlagen, wobei eine mögliche Verschattung dabei infolge 

der lockeren Bauweise im Gemeindegebiet eher  unwahrscheinlich ist. Allerdings ergeben 

sich auf diese Weise Konflikte hinsichtlich des Ortsbildes (Dachlandschaft).  
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Abbildung 2-21: Dachlandschaft (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

Die baulichen Rahmenbeding ungen sind damit aber auch für solarthermische Anlagen im 

Quartier positiv. Die Nutzung von Solarthermie würde jedoch in Konkurrenz zu einer po-

tenziellen Nahwärmeversorgung stehen, da dadurch der Wärmebedarf und damit die Wirt-

schaftlichkeit der Nahwärme si nken (vgl. hierzu  Kapitel 5).  

 

2.6.4 Sanierungszustand, Gebäudesubstanz  

Der Sanierungszustand der Gebäude stellt in Korrelation mit dem Alter der Gebäude einen 

weiteren maßgeblichen Indikator für den Wärmebedarf dar. Rund 8 0 % der insgesamt 395 

Gebäude im Quartier haben ein Baualter von 35 und mehr Jahren und damit ihren bauli-

chen Sanierungszyklus erreicht. Eine Vielzahl dieser Gebäude befindet sich in einem unsa-

nierten bzw. lediglich teilsanierten Zustand. Insofern korrelie ren altersbedingte und ener-

getische Sanierungsbedarfe einzelner Gebäudeteile miteinander.  

Die Gebäude befinden sich überwiegend in einem gepflegten Unterhaltungszustand, wei-

sen jedoch einen allgemeinen energetischen Sanierungsstau auf, der auch der Baualters-

klasse entspricht. So befindet sich eine Vielzahl der Gebäude im Ortskern noch überwie-

gend in ihrem baulichen Originalzustand. Kontinuierliche und ganzheitliche bauliche und 

energetische Sanierungsmaßnahmen finden sich nur an wenigen Gebäuden. Vie le Ge-

bäude haben unterschiedliche Teil sanierungs - und Modernisierungsmaßnahmen erfahren. 
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Häufig wurde jedoch lediglich sukzessiv in die Verbesserung der Substanz einzelner Ge-

bäudeteile, v.a. die Erneuerung der Fenster und die Dämmung des oberen Gebäudeab-

schlusses, investiert.  

Hinsichtlich des Mauerwerks ist der überwiegende Teil der Gebäude in einem guten bauli-

chen Zustand, gerade in einigen Bereichen im Ortskern besteht jedoch auch diesbezüglich 

Instandsetzungsbedarf. Jedoch sind einige Gebäude abgängig bz w. bedürfen einer umfas-

senden Sanierung. Auch ist der energetische Standard v.a. in Bezug auf die Wärmedäm-

mung der Gebäudehülle veraltet. Bei vielen Gebäuden betrifft dies, neben der hohen Wär-

medurchlässigkeit der Gebäudehülle bspw. infolge alter Holzrahme nfenster und Dachein-

deckungen sowie Wärmebrücken (Balkone), auch die Heizungsanlagen.  

 

   

Abbildung 2-22:, Abbildung 2-23: und Abbildung 2-24: Wohngebäude mit altersbedingten und 

energetischen Sanierungsbedarf (Stadt -Land-plus 2020)  

 

Gebäudenutzung  

 

 

Abbildung 2-25: Gebäudenutzung (Stadt -Land-plus, 2020)  
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Von den 495 aufgenommenen Gebäuden im Quartier wurden mit 97,7 % die Mehrheit mit 

einer reinen Wohnnutzung klassifiziert. Die nächstgrößere Gruppe stellen mit 2 % die ge-

werblichen Bauten und Dienstleistungsgebäude dar. Lediglich 0, 3 % der Gebäude wurden 

mit einer reinen ŗÏffentlichen NutzungŔ klassifiziert, darunter die Kirchen und der Ęrtliche 

Kindergarten.  Zudem befinden sich zahlreiche Nebengebäude im Quartier, die als 

Scheune, Lager oder inzwischen erweiterten Wohnraum genutzt werden.  

 

 

Abbildung 2-26: Verortung der Gebäudenutzung (Stadt -Land-plus, 2020)  

 

Die Gebäude mit einer reinen Wohnnutzung finden sich im gesamten Siedlungskörper, 

während die öffentlichen Gebäude im oder i n direkter Nähe zum Ortskern liegen. Die ge-

werblichen Gebäude befinden  sich teilweise i m Norden zur Grenze nach Bannberscheid 
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und im Süden der Ortschaft, konzentrieren sich aber Richtung Osten hin zum Ortsausgang 

und entlang der Hauptstraße.  

Die reinen Wo hngebäude unterscheiden sich mit hohen morgendlichen und abendlichen 

Verbrauchsintensitäten aus energetischer Sicht von den gewerblichen und öffentlichen Ge-

bäuden, die stärker einem kontinuierlichen Verbrauchsmuster über den Tag folgen. Zudem 

haben die Woh ngebäude einen höheren Wärmebedarf. Mischgenutzte Gebäude zeigen im 

Tagesverlauf durch die unterschiedlichen Energiebedarfe v.a. bzgl. des Stromverbrauchs 

einen konstanteren Verbrauch.  

 

2.6.5 Freiflächen, Nachverdichtungspotenziale  

Begründet durch die geringe ba uliche Dichte und den geringen Versiegelungsgrad weist 

die Gemeinde vergleichsweise große private Freiflächen auf, die überwiegend gärtnerisch 

gestaltet sind. Im Ortskern bestehen ebenfalls noch größere zusammenhängende Freiflä-

chen, die teilweise versiegel t als rückwärtige Hofflächen angelegt sind. Am Ortsrand gibt 

es auch noch einige Flächen, die zurzeit für die Landwirtschaft genutzt werden.  

Sowohl in den Neubaugebieten jĪngeren Alters, darunter beispielweise ŗAuf dem Kram-

bergŔ, als auch in der Ortsmitte stehen der Gemeinde zahlreiche Flächen erschlossenen 

Baulands zur Innenentwicklung zur Verfügung.  

Aufgrund der ehemals überwiegend stark landwirtschaftlichen Nutzung in der Ortsge-

meinde Staudt befinden sich im Ortskern einige großflächige Grundstücke mit großvolu-

migen Nebengebäuden. Dies prägt vor allem den historischen Ortskern entlang der Haupt-

straße und der Oststraße.  

 

  

Abbildung 2-27: und Abbildung 2-28: Versiegelte Hofsituationen en im Ortskern (Stadt -Land-

plus, 2020)  
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Gerade vor dem Hintergrund der teilweise sanierungsbedürftigen Gebäude bieten sich hier 

Potenziale der Innenentwicklung durch eine Grundsanierung, den Abriss und energieeffi-

zienten Neubau oder die Umnutzung von ortsbildprägenden Gebäuden und die Entwick-

lung neuer Wohnformen, wie z.B. Alten - und Mehrgenerationenwohnen. Der Abriss unge-

nutzter oder baufälliger Nebengebäude bietet zudem Potenziale für eine B ebauung in zwei-

ter Reihe oder einer Wohnumfeldgestaltung hinsichtlich der Steigerung des Freiflächenan-

teils.  

Die Innenentwicklung bietet zudem gegenüber der Ausweisung neuer Baugebiete am Orts-

rand auch die Möglichkeit der Steigerung der Wärmeabnahmedichte,  welche die Wirt-

schaftlichkeit eines Nahwärmenetzes maßgeblich beeinflusst. Im Fall von Neubauten ist 

darauf zu achten, dass die Gebäude hinsichtlich der optimalen Nutzung von Solarenergie 

errichtet werden (Gebäudeausrichtung, Aufenthaltsräume nach Süden e tc.). 

 

Nennenswerte öffentliche Räume befinden sich im Umfeld des Rathauses, des Kindergar-

tens, der Kirchen sowie am Spielplatz, am Sportplatz, am Kirmesplatz mit Erlebniswelt und 

am Friedhof. Sie sind als öffentliche Platz -/Grünfläche gestaltet bzw. als F ried -/Spielhof so-

wie Park -/Aufenthaltsfläche genutzt. Darüber hinaus bieten die unmittelbar an das Quartier 

angrenzenden Grün - und Freiflächen Möglichkeiten zur Begegnung und Naherholung.  

 

2.7 Baukulturelle Zielstellungen  

Der Ortskern rund um die Hauptstraße,  die Bergstraße und die Oststraße sind durch Ge-

bäude geprägt, die vor 1957 erbaut wurden. In diesem Bereich befinden sich die denkmal-

geschützte alte Kirche von 1865 und die alte Schule bzw. das heutige Rathaus von 

1907/1908. Hinzu kommt weiter südlich gele gen die evangelische Kirche St. Bartholomäus 

von 1957. Für diese historische Gebäudesubstanz gilt es, sie weiter zu erhalten bzw. orts-

bildtypisch zu sanieren.  

 

Die Gestaltungsmöglichkeiten der Kommune sind bei privaten Sanierungsmaßnahmen 

eingeschränkt. Zu den technischen Anforderungen bei der energetischen Sanierung von 

historischer Bausubstanz werden Gebäudeeigentümer durch Architekten und Handwerker 

beraten. B ei der Inanspruchnahme von Fördermitteln (KfW -Prog. Nr. 151, 430, 431) gelten 

für Baudenkmale erleichterte Fördervoraussetzungen (KfW -Effizienzhaus Denkmal). Diese 

setzen jedoch auch voraus, dass dem Denkmalschutz Rechnung getragen wird und ein 

Sachverstän diger eingebunden wird.  
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Darüber hinaus kann eine Kommune örtliche Bauvorschriften erlassen, um für Ortsteile 

oder Gebäude von historischer Bedeutung besondere gestalterische Anforderungen zu for-

mulieren (§ 88 (1) LBauO RLP). Mithilfe einer Gestaltungssat zung können bestimmte bau-

gestalterische Prinzipien verpflichtend vorgeschrieben werden. Als ŗweicheres MittelŔ 

kommt auch eine Gestaltungsfibel in Frage, die Bauherren als Hilfestellung bei der ortsbild-

gerechten Sanierung dient. Ein Mittelweg stellt die Sa nierungsberatung oder Städtebauli-

che Beratung im Rahmen der Dorferneuerung dar. Im Rahmen einer solchen Beratung kön-

nen gegebenenfalls Kompromisse zwischen den Wünschen des Bauherrn und den Sanie-

rungs - und Gestaltungszielen gefunden werden.  

 

2.7.1 Leitlinien  

Bei allen Baumaßnahmen, ob am Gebäude, in Hof und Garten oder im Straßenraum, 

kommt es darauf an, einige Grundprinzipien zu berücksichtigen, die das Dorf ausmachen 

und deren Beachtung ein Mindestmaß an Kontinuität sichert.  

Im Gegensatz zur städtischen Siedlu ng zeichnen sich die historischen DĘrfer durch ŗorga-

nischeŔ und Īberwiegend ŗextensiveŔ Gestaltung aus. Bauformen und AusfĪhrung der Ge-

bäude sind in der Regel deutlich bescheidener und natürlicher. Repräsentationsansprüche 

treten weniger stark in Erscheinu ng. Für den Städtebau gilt Ähnliches: Strenge Achsen und 

rechtwinklige Straßenzüge sind dem Dorf fremd.  

Leitsätze für Gebäude, private Freiflächen und Straßenraum:  

a) Einfache Bauformen und schlichte Baukörper prägen das Dorf. Herstellung und In-

standhaltung,  aber auch die Beheizung der Gebäude waren (und sind) deutlich 

günstiger, wenn auf Vor - und Rücksprünge, Gauben und Erker verzichtet wird.  

b) Aus Gründen der Verfügbarkeit standen regionale Baustoffe aus natürlichen Vor-

kommen im Vordergrund. Bei Umbauten gibt  es keine Entsorgungsprobleme, da die 

Materialien alle wiederverwertet oder verheizt werden können. Als Nebeneffekt 

ergibt sich fast zwangsweise ein einheitlicher Farbkanon.  

c) Schutz vor Verwitterung wird überwiegend durch konstruktive Besonderheiten und 

sorgfältige Ausführung gewährleistet, da früher nur einfachste chemische Behand-

lungsverfahren zur Verfügung standen. Synthetische Baustoffe sind dem Dorf 

fremd.  

d) Überlieferte, im regionalen Klima bewährte Konstruktionen kommen zum Einsatz. 

Dörfer in den versch iedenen Regionen unterscheiden sich daher nicht nur im Mate-

rial, sondern auch in der Art, wie die Häuser errichtet sind.  

e) Die Zweckmäßigkeit steht gegenüber dem Gestaltungs - und Repräsentationsan-

spruch im Vordergrund. Aufwendige aber ansonsten zweckfreie De korationsele-

mente sind, von Ausnahmen wie Blumenschmuck abgesehen, selten.  
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f) Ein beinahe allgemeingültiger Grundsatz ist die flächensparende Bauweise, sowohl 

was die Gebäude auf der einzelnen Parzelle, als auch im Zusammenhang mit der 

Siedlung betrifft. Kur ze Wege zwischen den Wirtschaftseinheiten (zwischen Haupt - 

und Nebengebäuden/ innerhalb des Dorfes) waren früher eine Notwendigkeit, da 

Energie und Maschinenkraft nur begrenzt zur Verfügung standen.  

g) Die Gebäude haben einen direkten Bezug zur Straße, der öf fentliche Raum ist klar 

durch die Gebîude begrenzt (ŗRaumbildungŔ). ŗAbstandsgrĪnŔ in Form von zieren-

den Vorgärten ist eher unüblich.  

h) Der öffentliche Straßenraum und das Dorf insgesamt weisen trotz hoher Baudichte 

einen hohen Grünanteil auf. Gemähte Rands treifen an der Straße (offene Ableitung 

des Regenwassers!), Bäume im Straßenraum und an der Kirche, Nutzgärten und 

(Obst -)Wiesen im und um den Ort sowie Kletterpflanzen prägen das Dorf.  

i) Eigentumsgrenzen zwischen öffentlichen und privaten Flächen treten wen iger stark 

in Erscheinung. Öffentlicher Straßen - und privater Hofraum gehen häufig ineinan-

der über. Die Trennung zwischen der Straße als Verkehrsraum und der Hoffläche als 

Wirtschaftsraum ist keine absolute. Hochbordsteine und Zäune sind eher ein Ele-

ment d er Vorstädte. Lediglich bei enger Bebauung, vorwiegend in ländlich gepräg-

ten Kleinstädten, sind die Hofräume manchmal mit Mauern und Toren gegen die 

Straße abgegrenzt, sodass sich klare Raumkanten für den Straßenraum ergeben. 

Hier sind v.a. starke regional e Unterschiede zu verzeichnen.  

j) Eine Einzäunung erfolgt nur dort, wo dies unbedingt erforderlich ist (z.B. Schutz des 

Blumen - oder Gemüsegartens gegen Tiere). Einfache Holzlattenzäune sind die Re-

gel.  

k) Flächen mit unterschiedlichen Oberflächen sind nur dort g estalterisch ŗhartŔ gegen-

einander abgegrenzt, wo dies zwingend ist; ansonsten bestimmen ŗweicheŔ àber-

gänge das Bild: Schotter - oder Pflasterflächen gehen durch den zunehmenden Be-

wuchs auf weniger stark beanspruchten Flächen optisch in Wiese über. Gras in 

Pflasterritzen und Unkraut (ŗWildkrîuterŔ) ist eine natĪrliche Folge von geringerer 

Nutzung.  

l) Als Material für Bodenbeläge, (Stütz -) Mauern und Einfriedungen finden ebenfalls 

die Rohstoffe der Region Verwendung. Dies führt automatisch zu einer Beschrän-

kung d er verwendeten Materialien, gewährleistet die farbliche Einpassung in die 

Umgebung und vermeidet gestalterische Brüche. Durch Verwitterung und Bewuchs 

(Moos, Gräser) werden Farbkontraste abgemildert. Aus Kostengründen werden nur 

die Flächen befestigt, bei denen dies aus funktionalen Gründen erforderlich ist.  

m)  Das Spektrum der verwendeten Pflanzen wird bestimmt von natürlichem Vorkom-

men, Standortangepasstheit oder der Nutzbarkeit. Es überwiegen Laubgehölze. Da-

mit verbunden ist eine starke optische Veränderung  über den Jahresverlauf. Immer-

grüne Nadelbäume spielen im Dorf eine sehr geringe Rolle.  
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2.7.2 Empfehlungen Allgemein  

Leitlinie für eine dorfgerechte Gestaltung sowohl von Gebäuden als auch Freiflächen (Gär-

ten und Hofräumen) ist eine möglichst zurückgenommene, schlichte Ausführung Ŝ mit 

hochwertigem Material.  

a) moderne Gestaltung:  

Auseinandersetzung mit dem Bestand heiß t weder Kopieren des Alten, noch Übernahme 

von Versatzstücken. Abstand zu nehmen ist insbesondere von historisierender Gestaltung: 

Bauwerke der heutigen Zeit sollten nicht vorgeben, der Vergangenheit zu entspringen. Ihre 

Entstehungszeit darf (und soll) sic htbar sein! Eine Kunststofffassade, die das Dekor von 

behauenem Stein vorgibt ist ebenso eine schlechte Lösung, wie beispielsweise die Ver-

wendung von industriell hergestellten Schmuckelementen aus der Barockzeit.  

Die Verwendung des historisch und regional verwendeten Materials ist dagegen meist eine 

gute Wahl. Anders als früher stehen heute jedoch andere Verarbeitungstechniken zur Wahl: 

die Bilder zeigen eine neue Mauer (links) und die Ergänzung einer alten Mauer aus gebro-

chenem/behauenem Stein durch das gl eiche Material, allerdings in gesägter Form (mitte) 

und ein vorgefertigtes Gabionen -Element (rechts): eine zeitgemäße Fortentwicklung der 

Bruchsteinmauer.  

 

   

Abbildung 2-29: Bruch stein-

mauer (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

Abbildung 2-30: Ergänzung mit 

gesägtem Stein (Stadt -Land-

plus 2020 ) 

 

Abbildung 2-31: Gabion en-Ele-

ment (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

b) natürliches Material, geringe Materialvielfalt:  

Zu bevorzugen ist die Verwendung von natürlichem Material der Region auch deshalb, weil 

seine Farbigkeit der Landschaft entspringt und seine natürliche Alterung die Farbkontraste 

dämpft.  

 



Seite 50, Integriertes Energetisches Quartierskonzept , Ortsgemeinde  Staudt  

 

 

   

   

Abbildung 2-32: Natürliche M aterialien (Stadt -Land-plus 2020 ) 

Diese Materialien prägen die Farbigkeit der Ortsbilder, die wir als wohltuend empfinden. 

Die Beschränkung auf wenige Farbtöne bewirkt eine gew isse Geschlossenheit der Gestalt. 

Das natürliche Farbspiel der Materialien und ihre unregelmäßige Oberfläche wirken bele-

bend und offenbaren doch im Detail eine extreme Vielfalt.  

 

Der natĪrliche Alterungsprozess dîmpft die Farbigkeit und ŗhomogenisiertŔ die Materia-

lien. ŗIn WĪrde ergrautes HolzŔ z.B. deutet nicht auf einen Mangel an Pflege hin. Der Ver-

witterungsprozess beeinträchtigt auch nicht dessen Funktionsfähigkeit, solange das Holz 

durch fachgerechte Konstruktion vor Staunässe geschützt ist, sondern ma cht einen natür-

lichen Prozess sichtbar.  

 

Abbildung 2-33: Schiefer 

(Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

 

Abbildung 2-34: Schiefer -Imitat 

(Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

Anhand des Schiefers lässt 

sich zeigen: Die natürliche 

Unregelmäßigkeit ist es, 

die der Oberfläche eine be-

sondere Lebendigkeit ver-

leiht. Die künstliche Alter-

native dagegen, die diese 

Struktur imitieren soll, wirkt 

monoton und langwe ilig.  
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Oft wird versucht, die Monotonie künstlicher Materialien mit Dekoren und Mustern oder 

willkürlicher Farbigkeit aufzubrechen. Die Ergebnisse wirken oft bemüht.  

Nicht ratsam sind  

- Materialien, die eine Struktur oder ein anderes Material imitieren (z.B . Kunststoff-

platten mit Steinmuster, Steinplatten als Bruchsteinmauerimitat),  

- Materialien, deren ursprüngliche Farbigkeit künstlich angereichert wurde (z.B. in un-

terschiedlichen Farben behandelte Dachpfannen, eingefärbte Betonsteine),  

- Materialien oder Ober flächenbehandlungen, die keinerlei Alterungsprozess zulas-

sen und daher den starken Farbkontrast beibehalten (z.B. Kunststoff, vollversie-

gelnde Lacke, verzinktes Metall). In dieser Hinsicht problematisch sind auch glän-

zende Oberflächen.  

 

 

Abbildung 2-35: Auswahl nicht empfehlenswerter M aterialien (Stadt -Land-plus 2020 ) 
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2.7.3 Empfehlungen Gebäude:  

a) einfache Grundformen:  

Neu- und Anbauten sollen in Anlehnung an die historischen Gebäude einfache Grundfor-

men bevorzugen. Komplexe Gebäude - und Dachformen (Erker, Loggien, große Gauben, 

Walmdächer etc.) sind selten dorfgerecht. Bei Neubauten ist eine Rücksichtnahme auf die 

Kleinteiligkeit der bestehenden Bebauung unabdingbar.  

 

Anbauten sollten im angem essenen Größenverhältnis zur Gesamtanlage stehen. Die Dach-

form/ -neigung sollte sich derjenigen des Hauptgebäudes anpassen. Eine dem Hauptge-

bäude untergeordnete Gestaltung ist ratsam. Die Materialien der Anbauten sollten sich an 

den bereits verwendeten Mate rialien des Hauptgebäudes orientieren. Die früher bspw. 

häufig verwendeten Flachdächer z. B. im Eingangsbereich wirken unhar monisch und un-

passend.  

 

Abbildung 2-36: Empfehlenswerte Gebäudestellung und -proportion b ei Anbauten (Stadt -Land-plus 

2020) 

 

b) stilgerechte Fenster  

Fenster sind die ŗAugen" eines Gebîudes. Sie kĘnnen - wie die Augen eines Menschen - 

nicht willkürlich an jeder beliebigen Stelle sitzen und auch nicht beliebig gr oß und klein 

sein. Bei Erneuerungs - bzw. Renovierungsmaßnahmen ist unbedingt auf die passende Stil-

wahl der Fensterelemente zu achten. Sowohl die Proportionen (Verhältnis von Breite zu 

Höhe) als auch die Anordnung tragen entscheidend zum äußeren Erscheinung sbild eines 

Gebäudes bei.  
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Abbildung 2-37: Stilrichtungen und Erscheinungsbild der Fenster in den letzten 200 Jahren (Stadt -

Land-plus 2020 ) 

Positive Beispiele aus anderen Ortsgemeinden:   

  

Abbildung 2-38: Positive Beispiele für die Fenster gestaltung (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

Links: Bei dieser Hofanlage wurde die Fensterfrage vorbildlich gelöst, die alten Fenster 

wurden im Original erhalten, im Bereich des ehemaligen Nebengebäudes wurden beim 

Umbau zu Wohnzwecken neue Fenster in kräftigem Blau und moderner Formgebung 

eingefügt.   
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Rechts: Neue Qualitäten lassen sich durch kreative Lösungen auch im Bestand schaffen, 

ohne die Substanz total überformen zu müssen: durch die Verglasung der Gefache las-

sen sich auch bei einem Fachwerkhaus unter Umstînden durch einen ŗMaterialaus-

tauschŔ neue Wohnqualitäten erreichen, ohne die Struktur durch große, moderne Fens-

ter zu zerstören.  

 

   

Die unter den Segmentbogen 

ŗgeklemmtenŔ Rollladenkîsten 

wirken wie ein ŗschweres Au-

genlidŔ. 

Die dünnen, in das Glas einge-

lassenen Sprossen passen 

nicht so recht zu diesem Fens-

ter.  

Die Rollladenkästen verändern 

in der Regel massiv das Bild der 

Fassade. Im abgebildeten Bei-

spiel sind die Segmentbögen 

ŗabhandenŔ gekommen. 

 Abbildung 2-39: Negative Beispiele für die Fenstergestaltung (Stadt -Land-plus 2018)  

 

Rollläden Ŝ Fensterläden:    

   

In den alten Gebäuden sollte 

nach Möglichkeit auf den Ein-

bau von Rollläden verzichtet 

werden. Das Material steht in 

deutlichem Widerspruch zur 

Fassade. 

Auch auf eine ŗDopplungŔ von 

Klappläden und Rolladen sollte 

verzichtet werden.  

Die früher übliche Lösung der 

Fensterläden passt viel besser 

zu den historischen Fassaden 

und wirkt auch in geschlosse-

nem Zustand harmonisch.  

Abbildung 2-40: Positive und negative Beispiele für den Einsatz von Rollläden und Fe nsterläden 

(Stadt -Land-plus 2020 ) 
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Für Neubauten sind die her-

kömmlichen Fenster -(Klapp -) 

läden keine zeitgemäße Lö-

sung. Eine Neuinterpretation 

in Form von Faltläden kann 

für einen Neubau interes-

sante Akzente setzen.  

Gute Methode: vorgesetzte 

Konstruktionen, die ohne ei-

nen Eingriff in die Substanz 

angebracht werden. Sie sind 

als modernes Bauteil erkenn-

bar und verfälschen das Er-

scheinungsbild des Fensters 

nicht.  

Wo es vor allem auf den 

Schutz vor allzu intensiver 

Sonneneinstrahlung an-

kommt, sind fest installierte 

Lamellenroste eine zeitge-

mäße Lösung.  

Abbildung 2-41: Moderne Varianten des Son nenschutzes (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

 

c) formwahrende Türen und Scheunentore  

Türen sollen Willkommen heißen und empfangen. Dies gelingt am Besten durch hochwer-

tiges Material und sorgfältige Aus führung. Wenn auch alte, aufwändig gearbeitete Haustü-

ren kaum noch vorhanden sind, so bestehen die meisten Haustüren noch aus Holz. Auf 

Kunststoff - und Aluminiumtüren mit auffälligen Dekoren sollte im Sinne einer Bewahrung 

der dorftypischen Gestaltungsmerk male verzichtet werden.  

 

Wie bei Fenstern gilt auch hier: der Wert einer Original -Holztür ist nicht zu unterschätzen, 

eine Aufbereitung unbedingt zu empfehlen. Wo neue Türen zum Einsatz kommen sollen, 

ist eine schlichte Form ratsam, um nicht in Konkurrenz  oder Widerspruch zu den Stilele-

menten des Hauses zu treten. Metall - oder Kunststofftüren mit ausgeprägten Zierelemen-

ten ohne historischen Bezug passen nicht zu alten Häusern.  
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Dasselbe gilt für die Scheunentore, die zum größten Teil aus Holz gebaut sind.  Die Tendenz, 

diese Tore durch Schwenk - oder Rolltore aus Blech oder Kunststoff auszutauschen, bringt 

einen großen Verlust für das Ortsbild mit sich. In diesem Fall sollten Holzgaragentore mit 

gleicher oder ähnlicher Farbgebung wie der übrige Häuserkomplex  Verwendung finden.  

 

Aufgrund der Ausrichtung der Kleinstädte und Dörfer auf Landwirtschaft aber auch auf 

Handel und Handwerk ist eine Vielzahl von Nebengebäuden vorhanden. Überwiegend 

zweiflügelige Holztore mit senkrechter Lattung schließen diese nach auß en ab. Die Farbge-

bung orientiert sich ganz selbstverständlich an der Konstruktion. Die großen Tore spielen 

eine bedeutsame Rolle für das Äußere der Gebäude. Sie machen nicht zuletzt die Vergan-

genheit sichtbar.  

 

   

Abbildung 2-42: Beispiele für umgebaute Tore mit Gla seinsätzen (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

d) untergeordnete Dachaufbauten  

 

Abbildung 2-43: Empfehlenswerte Ga ubenformen (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

Die steilen Satteldächer der Region eignen sich grundsätzlich gut für einen moderaten Aus-

bau mittels Dachgauben zur Belichtung und Belüftung des Dachraums. In der Regel sollte 
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angestrebt werden, nachträg lich einzufügende Dachgauben in Anzahl und Größe dem 

Dach unterzuordnen. Die Achsen der Gauben sollten nach Möglichkeit auf die Fensterach-

sen der Fassade Bezug nehmen.  

  

Abbildung 2-44: Nicht empfehlenswerte Ga ubenformen (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

Die breiten dunklen Gauben wirken wie eine große Last auf dem Dach und erdrücken 

das Gebäude. Faktisch wurden hier die Gebäude um ein Geschoss aufgestockt, dies es 

Volumen jedoch in die bestehende Dachfläche gedrückt.  

 

e) ruhige Dachflächen, Dacheinschnitte vermeiden  

Dachflächen prägen die Ortsbilder ganz entscheidend mit. Komplexe Dachformen mit Ver-

sprüngen, Türmchen, unterschiedlich große Gauben oder ausgeprägt e Asymmetrien ha-

ben mit dörflicher Bebauung nichts gemein.  
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Abbildung 2-45: Nicht empfehlenswerte  Dachformen (Stadt -Land-plus 2020 ) 

 

ŗWohnburgenŔ Ŝ Angst vor der Schlichtheit: Versuche, mit willkürlichen Versatzstücken 

eine repräsentative Gemütlichkeit zu schaffen. Die zerklüftete Dachlandschaft dieser 

Neubauten stellt jede Art von zukünftiger Anpassung an neue Erfordernisse (z.B. Däm-

mung, Solarenergienutzung) vor extreme Schwie rigkeiten.  

 

  

Abbildung 2-46: Negatives und positives Beispiel einer Da chterrasse (Stadt -Land-plus 2020 ) 

In der Regel problematisch sind Dachterrassen, da die dafür erforderlichen Einschnitte 

die Dachflächen stark beeinträchtigen. Einen gangbaren Weg zeigt das rechte Beispiel: 

durch die Weiterführung der Dachbalken (Sparren) wird die Lücke optisch geschlossen, 

die Dachfläche bleibt in ihrer Gesamtheit sichtbar.  
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f) Dachaufbauten integrieren  

Anlagen zur Nutzung der kostenfreien Solarenergie werden immer bedeutsamer. Bei der 

Planung und Installation von solchen Elementen ist besondere Sorgfalt erforderlich.  

Auf Schieferdächern lassen sich die schwarzblauen Sonnenkollektoren und Sol arzellen 

recht gut integrieren. Der Kontrast, der sich durch Spiegelung und abweichende Material-

wirkung zwangsläufig ergibt, sollte jedoch durch eine sorgfältige, auf Symmetrie und Form 

des Daches abgestimmte Anordnung gemildert werden. Eine bessere Einbin dung wird zu-

dem durch dunkle , statt metallisch glänzende , Rahmen erzielt.  

 

Empfehlenswert sind folgende Prinzipien:  

- Flächenhafte Anordnung,  

- Abstimmung auf vorhandene Dachaufbauten/ -einschnitte/Dachfenster,  

- Dunkle statt metallisch glänzende Rahmen,  

- Anordnun g in Bereichen, die vom Straßenraum nur schwer einsehbar sind, oder  

- Integrierte Anordnung (z.B. als Vordach über Balkonen oder als Fassadenelement).  

 

 

 

Wo es, wie auf dem abgebildeten Neben-

gebäude nicht möglich ist , die Anlagen 

vollflächig anzuordnen und damit die Wir-

kung der Dachfläche als Einheit zu erhal-

ten, sollten die Anlagen in Gruppen zu-

sammengefasst, an First oder Traufe bzw. 

am vorgegebenen Fassadenraster orien-

tiert werden. Bei Neubauten sollten die 

Anlagen gleich in die Planung einbezogen 

werden und z.B. mit Dachfenstern zu ei-

nem durchgehenden Band kombiniert 

werden.  

Abbildung 2-47: Empfehlenswerte Integration einer PV -Anlage i n das Dach (Stadt -Land-plus 2020 ) 
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Abbildung 2-48: Nicht empfehlenswerte Anordnung einer PV -Anlage au f dem Dach (Stadt -Land-

plus 2020 ) 

 

Werden die Solaranlagen allein nach praktischen Erwägungen auf der Dachflîche ŗver-

teiltŔ, ohne sich in eine vorgegebene Struktur einzufĪgen, fallen sie besonders ins Auge, 

zerstückeln die Dachfläche und wirken erst recht als rein technischer Aufbau und orts-

bildstörender Fremdkörper. Dasselbe gilt, wenn Formate und Abständ e von Dachfens-

tern, Kollektoren und Photovoltaikelementen nicht aufeinander abgestimmt werden. Bei 

roten Dächer verstärkt sich der ungünstige Kontrast.  
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3 Analyse der Energieversorgung  

3.1 Infrastruktur  

Voraussetzung für die Bildung einer Energie - und CO 2-Bilan z ist die Kenntnis über den Ener-

gieverbrauch und die eingesetzten Energieträger im gesamten Untersuchungsgebiet. Da-

her wurde zunächst der Energieverbrauch in den Sektoren private Haushalte, öffentliche 

Liegenschaften, sowie Gewerbe, Handel und Dienstleistu ngen (GHD) ermittelt, wobei die 

Wohnbebauung und der Sektor GHDI die dominierenden Sektoren darstellen. Weiterhin 

wurde die Wärmeinfrastruktur analysiert. Die Ermittlung von Daten erfolgte wie beschrie-

ben einerseits über eine zentrale Datenabfrage über die  Verbandsgemeindeverwaltung 

Wirges und den Westerwaldkreis sowie die Konzessionsabgaben an das Energieversor-

gungsunternehmen. Daneben wurden über den Fragebogen Daten zur Energieversorgung 

und -verbrauch der Bewohner des Quartiers erhoben. Sofern keine Dat en vorlagen, wurden 

diese mit statistischen Daten vervollständigt. Die Ergebnisse werden in Kapitel 3.2 ausführ-

lich dargestellt.   

Für die privaten Haushalte  erfolgte zunächst die Erhebung des Energieverbrauchs über eine 

Befragung der Einwohner. Die erhobenen bzw. vorhandenen Daten zum Wärmeverbrauch 

wurden bei Bedarf zur Vervollständigung mit statistischen Daten ergänzt. Dazu erfolgte 

eine Abschätzung des Ene rgieverbrauchs nach Clusterbildung in Anlehnung an die Metho-

dik einer gebäudetypologischen Siedlungszellenstrukturanalyse. Anhand von Clusterbil-

dungen geeigneter Siedlungsstrukturen in Abhängigkeit von Bauart, Bebauungsdichte und 

Baualtersklassen wird der Energieverbrauch abgeschätzt. Unter Kenntnis der Baustruktur 

werden benötigte Wärmeleistungen der einzelnen Cluster abgeschätzt. Da die Analyse des 

Wärmebedarfs eine Grundvoraussetzung für die Betrachtung einer Nahwärmeversorgung 

darstellt, erfolgt  die gen aue Auswertung in Kapitel  5. Hier findet sich ebenfalls eine räum-

liche Darstellung des Energieverbrauchs im Quartier. Aus den Ergebnissen der Frage bögen 

(16 % aller Befragten haben den Fragebogen ausgefüllt) konnte eine erste Abschätzung der 

Beheizungsstruktur im Quartier abgeleitet werden: die Gebäude werden vorwiegend mit 

Erdgas (57 %) teilweise aber auch mit Heizöl (12  %) und mit Stückholz (19  %) beheizt. Da-

neben wurde außerdem das Baujahr der Heizungsanlage abgefragt. Es zeigte sich, dass 

etwa 35  % der Befragten, die eine Angabe hierzu abgaben, eine Heizungsanlage betreiben, 

die älter als 20  Jahre  alt  ist und folglich ihre technische Nutzungsdauer  erreicht hat.  

Der Energieverbrauch der kommunalen Einrichtungen  in Trägerschaft der Ortsgemeinde 

Staudt (Alte Kirche/ Rathaus, Bauhof, Kita, Sportplatzgebäude) wurde anhand von abge-

rechneten Brennstoff - und Stromlieferverträgen ermittelt.  

Die Struktur de s Sektors Gewerbe, Handel und Dienstleistungen wurde bereits in Kapitel 

2.3 aufgezeigt. Im Quartier sind vor allem klein - und mittelständische Unte rnehmen vorzu-

finden. Der Energieverbrauch des Sektors wurde mit Kennwerten hochgerechnet.  
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Einsatz erneuerbarer Energien im Quartier Staudt  

Die Auswertung der Fragebögen lässt keine aussagekräftige Auswertung zum Einsatz von 

Erneuerbaren Ene rgien zu. Vereinzelt kommen PV -Anlagen oder Solarthermieanlagen zum 

Einsatz.  

 

Stromerzeugung im Quartier Staudt  

Die Photovoltaikanlagen in Staudt erzeugten im Bilanzjahr 2017 etwa 230  MWh el. Die Daten 

hierzu wurden dem Marktstammdatenregister, einer Aufstellung der  Plattform EnergyMap 4 

und Daten des Energieversorgers entnommen.  

Auch durch regenerative Stromerzeugung werden CO 2e-Emissionen freigesetzt, da in der 

Vorkette für die Produktion der Anlagenkomponenten sowie für deren Transport Energie 

aufgewendet werden muss. Bezogen auf die Stromproduktion in Kraftwerken, die mit fos-

silen Brennstoffen betrieben werden, sind die durch PV -Strom entstehende Emissionen je 

kWh el jedoch wesentlich geringer. Demgegenüber werden also CO 2e-Emissionen einge-

spart. Die so im Ortsgem eindegebiet durch die Photovoltaik erzeugten Strommengen ein-

gesparten CO 2e-Emissionen belaufen sich im Bilanzjahr 2017 auf insgesamt rund 190 t/a.  

 

Wärmeerzeugung  

In der Ortsgemeinde Staudt wird Wärme aus folgenden erneuerbaren Energien erzeugt: 

Solarthe rmie, Scheitholz, Holzpellets und Wärmepumpen. Der Beitrag zur Wärmebereit-

stellung findet sich in der Gesamtbilanz nach Energieträgern wieder (vgl. hierzu Tabelle 

3-1).  

  

 

4 http://www.energymap.info/energieregionen/DE/105/118/192/247/24482.ht ml 
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3.2 Energie - und CO 2e-Emissionbilanz  

Im nachfolgenden Kapitel wird die Energiebilanz des Energieverbrauchs in der Ortsge-

meinde Staudt aufgestellt und die durch den Energieverbrauch verursachten CO 2-Äquiva-

lent -Emissionen (internationale Schreibweise: ŗCO2eŔ) abgeschîtzt. 

 

3.2.1 Methodik  

Die Energie - und CO 2e-Emissionsbilanzen im vorliegenden Quartierskonzept Staudt wer-

den für das Bilanzjahr 2017 aufgestellt. D.h. es fließen vor allem Verbrauchsdaten aus de m 

Jahr 2017 ein. Basierend auf dem nach Energieträgern differenzierten Energieverbrauch 

wird anhand der zugehörigen CO 2e-Faktoren (in Gramm CO 2e je kWh) die CO 2e-Emissions-

bilanz aufgestellt.  

Aufgrund der verfügbaren Datenlage wurde die Bilanz für die gesam te Ortsgemeinde 

Staudt erstellt.  

Die Gesamtbilanz wird aus den Einzelbilanzen der Sektoren Private Haushalte, Öffentliche 

Einrichtungen und Gewerbe/Handel/Dienstleistung/Industrie (GHDI) zusammengefasst. 

Der Verkehr wird in vorliegendem Konzept nicht unter sucht.  

Zunächst wird der Bilanzraum für die Energie - und CO 2e-Emissionsbilanz festgelegt und 

die Art der Bilanzierung für den jeweiligen Sektor definiert. Im vorliegenden Quartierskon-

zept wurde die endenergiebasierte Territorialbilanz gewählt. Das Bilanzie rungsprinzip ba-

siert auf dem Praxisleitfaden Klimaschutz in Kommunen des Deutschen Instituts für Urba-

nistik (Difu, 2011) . Hierbei werden der gesamte innerhalb eines Territoriums anfallende 

Energieverbrauch sowie die dadurch ent stehenden CO 2e-Emissionen berücksichtigt. Emis-

sionen, die bei der Erzeugung oder Aufbereitung eines Energieträgers (z. B. Strom) außer-

halb des betrachteten Territoriums entstehen, fließen nicht in die Emissionsbilanz mit ein.  
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3.2.2 Energie - und CO 2e-Gesamtemis sionsbilanz  

Der Endenergieverbrauch aller Sektoren im Quartier Staudt beträgt rund 17.600  MWh f/a, 

woraus jährlich CO 2e-Emissionen in Höhe von rund 5.600  t/a verursacht werden. Dies setzt 

sich zusammen aus dem Strom - und Wärmeverbrauch von privaten Haushalt en, Ge-

werbe/Handel/ Dienstleistung sowie den öffentlichen Einrichtungen.  

Rund 230 MWh el/a Strom werden im Quartier Staudt jährlich durch Stromerzeugungsanla-

gen (Solarenergie) erzeugt. Verglichen mit der Stromproduktion in fossil betriebenen Kraft-

werken kön nen dadurch ca. 190  t CO2e/a vermieden werden (vgl. Abbildung 3-2).  

Der Endenergieverbrauch in Staudt ist zu etwa 89 % dem Sektor Private Haushalte, z u etwa 

9,5 % dem Sektor Gewerbe/Handel/ Dienstleistung/Industrie zuordnen. Die öffentlichen Ein-

richtungen haben einen Anteil von rund 1,4  % am Endenergieverbrauch.  

 

 

Abbildung 3-1: Gesamtendenergiebilanz nach Sektoren der Ortsgemeinde Staudt, 2017   
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Die Verteilung der CO 2e-Emissionen nach Sektoren ist in Abbildung 3-2 dargestellt.  

 

Abbildung 3-2: Gesamt -CO2e-Bilanz nach Sektoren der Ortsgemeinde Staudt, 2017  

  



Seite 66, Integriertes Energetisches Quartierskonzept , Ortsgemeinde  Staudt  

 

 

In Tabelle 3-1 sind der Endenergieverbrauch und die dadurch verursachten CO 2e-Emissio-

nen entsprechend der eingesetzten Energieträger dargestellt.  

 

Tabelle 3-1: Energie - und CO 2e-Emissionsbilanz nach Energieträger, Gesamtbilanz der Ortsgemeinde 

Staudt, 2017  

Energie - und CO 2e-Bilanz nach Energieträger, Bilanzjahr 2017  

Energieträger  
Endenergie  

[MWh f/a] 

CO2e-Emission  

[t CO2e/a] 

Erdgas 8.600 2.100 

Heizöl  4.900 1.600 

LPG-Wärme  20 10 

Pellets  200 0 

Scheitholz  100 0 

Solarthermie  40 0 

Wärmepumpenstrom  300 200 

Umweltwärme  700  

Strom Wärme  400 200 

Strom TWW  200 100 

Strom Kälte  100 100 

Strom Allgemeine Aufwendungen  2.100 1.300 

Summe Verbrauch  17.700 5.600 

Stromerzeugung:      

Solarenergie  230 190 

Summe Stromerzeugung  230 -190 

Bilanz CO2e-Emission   5.400 
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Abbildung 3-3 stellt die Energiebilanz nach Energieträgern im Quartier grafisch dar. Den 

größten Anteil am Endenergieverbrauch in Quartier Staudt nimmt Erdgas mit etwa der 

Hälfte ein. Einen Anteil von 28 %  nimmt Heizöl und einen Anteil von 12 % nimmt elektri-

scher Strom (allgemeine Anwendungen) ein. Der Anteil regenerativer Energien (Solarther-

mie, Umweltwärme, Pellet, Scheitholz) liegt bei knapp 6 %.  

Aufgrund der vergleichsweise hohen spezifischen CO 2e-Emissionen je verbrauchter kWh 

Strom nimmt Strom im Vergleich zum Anteil am Endenergieverbrauch etwa ein Viertel der 

CO2e-Emissionen ein. Der Anteil von Heizöl beläuft sich auf ca. 28 %. Erdgas hat einen An-

teil von ca. 49  %. (vgl. Abbildung 3-4). 

 

Abbildung 3-3: Verteilung des Endenergieverbrauchs nach Energieträger, Gesamtbilanz Ortsge-

meinde Staudt  
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Abbildung 3-4: Verteilung der CO 2e-Emissionen nach Energieträger, Gesamtbilanz Ortsgemeinde 

Staudt  

 

3.2.3 Energie - und  CO2e-Emissionsbilanz private Haushalte  

Im Folgenden wird die Energie - und CO 2e-Bilanz der privaten Haushalte in der Ortsge-

meinde Staudt aufgestellt. In die Bilanz zur Wärmeversorgung der Wohngebäude sind Da-

ten zur Wohngebäudestruktur und Baualtersklassen eingeflossen, die bei der Ortsbege-

hung sowie durch die Fragebögen aufgenommen wurden. Daneben wurden Daten der 

Energieversorger zu Energiemengen, entsprechend der Konzessionsabgaben, genutzt.  

Die installierten Feuerungsanlagen (Wärmeleistung und verfeuerte  Brennstoffart) wurden 

nach Sichtung der Fragebögen und Informationen aus der Ortsbegehung abgeschätzt. Der 

Stromverbrauch wurde ebenfalls auf Basis der vorliegenden Konzessionsabgabemengen 

in Verbindung mit den Verbräuchen in den weiteren Sektoren ermitte lt.  

Grundlage für die Berechnung der Energie - und CO 2e-Bilanz der privaten Haushalte in 

Staudt bildet die Auswertung der Ortsbegehung sowie der Fragebögen, bei der der Wohn-

gebäudebestand nach energierelevanten Kriterien differenziert wurde. Einerseits wird  nach 

der Gebäudeart z. B. Einfamilien -, Reihen- und Mehrfamilienhaus und andererseits nach 

der Baualtersklasse z.B. ŗ1958 bis 1968Ŕ oder ŗnach 1995Ŕ unterschieden. 

Die Gebäudeart und Gebäudealtersklasse wurden während der Begehung aufgenommen 

und durch di e Antworten in den Fragebögen verifiziert.  
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Sofern der Wärmeverbrauch des Gebäudes angegeben war, wurde dieser übernommen. 

Bei den Gebäuden, bei denen keine Angabe erfolgte, wurde für jeden Gebäudetyp, der 

durch Art und Baualter charakterisiert ist, aus ein er Gebäude -Typologie der auf die Wohn-

fläche bezogene Endenergieverbrauch zur Raumheizung herangezogen, um den Endener-

gieverbrauch zur Wärmeversorgung der Wohngebäude statistisch zu bestimmen. In den 

Kennwerten ist berücksichtigt, dass im Durchschnitt die W ohngebäude durch Teilsanierun-

gen einen besseren Wärmedämmstandard als im Ursprungszustand aufweisen.  

Die statistische Auswertung der Gebäudetypen zeigt, dass größtenteils Einfamilienhäuser 

(93 %) in der Wohnbebauung im Untersuchungsgebiet vorzufinden sind.  Bei knapp 7  % der 

Wohngebäude handelt es sich um Reihenhäuser.  

Mit ca. 56 % ist etwas mehr als die Hälfte des Wärmeverbrauchs Wohngebäuden zu zuord-

nen, die vor der ersten Wärmeschutzverordnung (Baujahr vor 1979) errichtet wurden. Zwi-

schen einem Anteil von 14  % bis zu 24 % teilt sich der Wärmeverbrauch nahezu gleichmä-

ßig auf die verschiedenen Baualtersklassen auf. Den geringsten Anteil mit 14  % nehmen 

die Wohngebäude, die zwischen 1958 bis 1968 errichtet wurden, ein. 24  % des Wärmever-

brauchs sind Wohngebäuden mit dem Baujahr nach 1995 zuzuordnen. Sie entsprechen 

mindestens dem energetischen Standard der 3. Wärmeschutzverordnung. Den zweitgröß-

ten Anteil weisen die Wohngebäude mit einem Baujahr vor 1957 auf. Jeweils 20  % des 

Wärmeverbrauchs sind Wohn gebäuden, die zwischen 1969 und 1978 sowie zwischen 1979 

und 1994 gebaut wurden, zuzuordnen.  

 

 

Abbildung 3-5: Auswertung des Wärmeverbrauch nach Wohnbaustruktur in der Ortsgemeinde Staudt  
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Insgesamt beläuft sich der Endenergieverbrauch der privaten Haushalte in Staudt auf rund 

15.600 MWh f/a. Hierdurch bedingt werden jährlich CO 2e-Emissionen in Höhe von 

4.900 Tonn en verursacht.  

Nachfolgende Tabelle listet den Energieverbrauch der einzelnen Energieträger sowie die 

entsprechenden CO 2e-Emissionen auf.  

 

Tabelle 3-2: Energie - und CO 2e-Emissionsbilanz der privaten Haushalt e 

Energie - und CO 2e-Bilanz der privaten Haushalte nach Energieträger, 2017  

Energieträger  
Endenergie 

[MWh f/a] 

CO2e-Emission  

[t CO2e/a] 

Erdgas 7.400 1.800 

Heizöl  4.900 1.600 

Pellets  100 0 

Scheitholz  100 0 

Solarthermie  40 0 

Wärmepumpenstrom  300 200 

Umweltwärme  700 0 

Strom Speicherheizungen  300 200 

Strom TWW  200 100 

Strom (Allgemeine Aufwendungen)  1.600 1.000 

Summe Verbrauch  15.600 4.900 

 

Die größten Anteile am Endenergieverbrauch der privaten Haushalte haben Heizöl und Erd-

gas mit insgesamt ca. 80  %. Regenerative Energieträger wie Scheitholz, Pellets, Umwelt-

wärme und Solarthermie haben einen Anteil von insgesamt 6  % am derzeitigen Endener-

gieverbrauch der privaten Haushalte in der Ortsgemeinde Staudt (vgl. Abbildung 3-6).  
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Abbildung 3-7 zeigt die CO 2e-Emissionen nach Energieträgern des Sektors private Haus-

halte. Analog zum Endenergieverbrauch teilen sich Erdgas und Heizöl die an den energie-

verbrauchsbedingten CO 2e-Emissionen größten Ant eile. Aufgrund der hohen Emissionen 

je verbrauchter kWh hat Strom einen höheren Anteil an den CO 2e-Emissionen im Vergleich 

zum Anteil am Endenergieverbrauch. Der Strom für allgemeine Aufwendungen kommt auf 

einen Anteil von 20  % der CO2e-Emissionen. Stroman wendungen für Wärmepumpen, 

elektrische Trinkwassererwärmung und Stromspeicherheizungen haben einen Anteil von 

ca. 10,8 %. Unter Sonstige sind die Energieträger zusammengefasst, deren Anteil unter 1  % 

liegt. Hierunter fallen insbesondere die erneuerbaren En ergieträger (Pellets, Solarthermie, 

Umweltwärme).  

 

 

Abbildung 3-6: Verteilung Endenergieverbrauch nach Energieträger, private Haushalte  

 














































































































































































































































































